
Bergwandern im Chiemgau 
16. - 19. Juli 2019 

(Bericht und Bildauswahl: Joachim Gerhard) 

„Im Chiemgau ist Bergwandern in Bayern am schönsten“. 
Behauptet zumindest die Chiemgau Tourismuswerbung. Wir haben es ausprobiert. Als Test-
personen machten sich 45 Sänger und Wanderer des Liederkranz am 16. Juli auf den Weg. 

Niemand sollte glauben, die Mitglieder des Liederkranz seien nicht flexibel und aufgeschlos-
sen für Innovationen: Seit unvordenklicher Zeit fanden die Bergwandertage immer über ein 
verlängertes Wochenende statt. In diesem Jahr reisten die Bergwanderer erstmals mitten in 
der Woche (Di – Fr). Das erleichterte die Suche nach einem Quartier in einer viel besuchten 
Tourismusregion zur Haupturlaubszeit. Andernfalls wären wir in dem urigen, familiengeführ-
ten bayerischen Gasthof Kern in Halfing gar nicht untergekommen.  

 

Die Gemeinde Halfing (ca. 3.000 Einwohner) liegt etwa 10 km nordwestlich des Chiemsees, 
etwa 17 km von Rosenheim, 14 km von Wasserburg, 5 km von Bad Endorf und ca. 13 km 
von Prien am Chiemsee entfernt. 

Auf der Anreise durfte das reichhaltige Frühstück nicht fehlen, das von eingespielten Teams 
beim Belegen der Brötchen und an der Getränkeausgabe wieder routiniert bestritten wurde. 

 



Und natürlich wurde vor der Weiterfahrt auf dem Parkplatz auch gesungen. 

 

Nach einigen kleineren Umwegen, weil unser sonst so souveräner Busfahrer Gerhard mehr-
fach mit seinem Bus vor Unterführungen mit zu geringer Durchgangshöhe stand, kamen wir 
am frühen Nachmittag in Halfing an und bezogen die Zimmer im Gasthof Kern. 

Gleich anschließend fuhren wir zu einer der bekanntesten Sehenswürdigkeiten der Region: 
Kloster Seeon. Die ehemalige Benediktinerabtei liegt idyllisch auf einer Insel im Seeoner 
See und wird heute als Kultur- und Bildungsstätte genutzt. Doch davor hatte das Kloster im 
Laufe der Jahrhunderte viele unterschiedliche Eigentümer und Nutzungen. 

 



1803 wurde Seeon wie alle Kirchengüter im Zug der Säku-
larisierung (Verweltlichung) als Kloster aufgelöst und der 
Besitz durch das Kurfürstentum Bayern versteigert. Die 
Klostergebäude wurden in der Folge als Brauerei und als 
Heilbad genutzt. Das Spital und die Bibliothek wurden ab-
gebrochen und ein Damm zum Festland angelegt. Amélie 
von Leuchtenberg, die frühere Kaiserin von Brasilien, er-
warb 1852 die ehemaligen Klostergebäude und bis 1934 
blieben sie im Besitz der Herzöge von Leuchtenberg. 
Dann ersteigerte ein Industrieller die Klosteranlage und 
vermietete sie an die NSDAP zur Errichtung einer SA-
Schule und einer Schulungsstätte des Reichsarbeitsdiens-
tes. Nach Ende des 2. Weltkriegs war Seeon zuerst Laza-
rett, dann Flüchtlingslager, 1958 - 1978 beherbergte es 
eine Schule des Bundesgrenzschutzes, danach diente es 
der Bayerischen Bereitschaftspolizei als Kaserne. 1979 er-
warb die Erzdiözese München und Freising das Kloster, 
um einem gerüchteweise drohenden Ankauf durch die 
Bhagwan-Sekte zuvorzukommen. 1989 wurde der Gebäu-
dekomplex dann vom heutigen Eigentümer, dem Bezirk 
Oberbayern erworben und konnte 1993 nach längerer Re-
novierung als Kultur- und Bildungszentrum wiedereröffnet 
werden. Wahrlich eine bewegte Geschichte, die damit im-
mer noch nicht ganz zu Ende ist. 

Seit 2017 hält nämlich die CSU-Landesgruppe im Deut-
schen Bundestag in Seeon ihre jährliche Klausurtagung 
ab. Seeon hat somit Wildbad Kreuth als Tagungsstätte abgelöst. Allerdings haben die CSU-
Abgeordneten bei ihren bisherigen Tagungen in Seeon noch nicht so kräftig auf die Pauke 
gehauen wie das in Kreuth zu Franz Josef Strauß Zeiten regelmäßig der Fall war. 

Nach der Besichti-
gung der Klosterkir-
che St. Lambert un-
ternahmen wir einen 
kleinen Spazier-
gang, der uns „ganz 
zufällig“ zum schön 
gelegenen Café 

Waltenbergstüberl 
führte, wo wir mit 
Blick über den See 
auf die Chiemgauer 
Berge das gute bay-
erische Bier genie-
ßen können. 

Gäste werden dort, 
orthografische viel-
leicht nicht ganz 



korrekt und für Nordlichter und Preiss’n (Preußen = nördlich der Mainlinie lebende Mitbürger) 
möglicherweise übersetzungsbedürftig, dafür aber umso freundlicher begrüßt: 

 

Gibt es etwas Schöneres für einen Gast, als dass er sich willkommen fühlen darf? 

Mittwoch, 17.07.2019 

 

Die Kampenwand, das weithin sichtbare „Wahrzeichen des Chiemgaus“, war unser Ziel an 
diesem Tag. Dem beliebten, 1.664 m hohen Aussichtsberg mit dem größten Gipfelkreuz der 
bayerischen Alpen kann man sich von Aschau aus mit der Kampenwandseilbahn recht be-
quem nähern. Schon von der 1.467 m hoch liegenden Bergstation Möslarn aus bietet sich 
ein wunderbarer Blick auf das Alpenvorland und den Chiemsee. 



Nach Süd und Südosten geht der Blick auf das Steinerne Meer, die Loferer Steinberge, im 
Süden auf die Hohen Tauern mit Großglockner und Großvenediger, den Wilden Kaiser, die 
Zillertaler Alpen und das Karwendel, sowie im Südwesten bis zum Wendelstein. 

 

Blick vom Aufstieg zum Kampenwand-Gipfel auf die Steinling-Alm und den Chiemsee 

Von der Bergstation aus wandern wir mit geringem Aufstieg vorbei am großen Gasthof Son-
nenalm und über das Andachtskreuz 
zur Steinlingalm (1.467 m), die zur 
Rast mit prächtiger Aussicht einlädt. 

Allerdings nicht, bevor wir an der 
Steinlingkapelle gesungen haben. Da 
die Steinlingalm bei schönem Wetter 
mitten in der Ferienzeit ein beliebtes 
und leicht erreichbares Ausflugsziel 
ist, haben wir dabei mehr Publikum 
als sonst bei unseren Wanderungen. 

Steinlingalm und Steinling-Kapelle 

Während sich die meisten mit dem 
Erreichen der Steinlingalm zufrieden 
gaben, wagten einige Mutige den 
Aufstieg zum 1.669 m hohen Gipfel. 
Der eine oder andere unter ihnen 
kehrte jedoch vor dem Einstieg in 
das steilste und engste Stück um, 
weil die Massen von Gipfelstürmern 
immer wieder zum Warten und zum 
Ausweichen zwangen. Ich selbst trat 
dabei auf halber Höhe ins Leere und 



zog mir bei dem nachfolgenden Sturz eine leichte Handgelenks-Fraktur zu. Sie hinderte mich 
glücklicher Weise nicht, drei Tage nach der Rückkehr aus dem Chiemgau eine Gruppe der 
Akademie für Ältere Heidelberg über die Alpen zu führen. 

 

Immerhin schafften es einige Liederkränzler trotz des Andrangs sich bis zum Gipfelkreuz 
durchzuarbeiten. Aber auch der Abstieg hatte es für manchen von uns in sich: einer unserer 
Gipfelstürmer rutschte auf dem Schotterweg (und nicht etwa auf Kies!) aus und sich eine hef-
tig blutende Schürfwunde am Arm zu. Später forderte dann auch noch der Talabstieg von 
der Steinling-Alm ins Tal, den einige Wanderer der Talfahrt mit der Seilbahn vorzogen, seine 

Opfer. Dass auch Wandern bergab anstrengend sein kann und 
manchen weniger Trainierten überfordert, hatten wir vor zwei 
Jahren in Krün beim Abstieg vom Wank schon einmal erlebt. 
Und von der Steinlingalm aus (1.467 m) hat man fast 850 m Ab-
stieg zu bewältigen - und das wird gerne unterschätzt, selbst 
wenn unterwegs die eine oder andere Alm Pausen erlaubt. 

Orchidee am Weg zur Steinlingalm 

So kam es, dass auf dem Busparkplatz bei der Talstation dann 
zwar Wanderer und Seilbahnfahrer wieder alle vereint waren. 
Aber die aufgetretenen „Gesundheitsstörungen“ ließen es doch 
angeraten erscheinen, dass sich vier Bergkameraden vorsorg-
lich in der Ambulanz des Kreiskrankenhauses in Prien untersu-
chen und erstversorgen ließen. Alle kamen dann zu später 
Stunde ins Hotel zurück und bekamen sogar noch etwas zu es-
sen und – vor allem - zu trinken. 



Donnerstag, 18.07.2019 

Für heute stand die Fahrt auf die Winklmoosalm auf dem 
Programm und die Gipfelstürmer hatten sich das 1.778 m 
hohe Dürrbachhorn als Ziel ausgesucht. Die Winkl-
moosalm, vor allem bekannt als die Heimat der skifahren-
den Schwestern Gold-Rosi und Evi Mittermaier, ist eine 
ausgedehnte Hochfläche bei Reit im Winkl auf etwa 1.200 
m Höhe und bildet seit einigen Jahren mit der zum öster-
reichischen Waidring gehörenden Steinplatte eine im Win-
ter recht schneesichere, länderübergreifende Ski-Arena. 

Wer wollte, und die 
meisten wollten, 
konnte sich den Auf-
stieg durch die Benut-
zung der altertümli-
chen „Nostalgie-Ses-
selbahn“ bis zum Dürr-
bacheck erleichtern. 
Von dort sind es dann 
nur noch rund 185 Hö-
henmeter zum Gipfel, 
der auch nicht annä-
hernd so gut besucht 
war wie am Tag zuvor 
die Kampenwand. So 
beschränkten sich die 
„alpinistischen Heraus-

forderungen“ an diesem Tag auf die 
Überschreitung der Grenze zwischen Ös-
terreich und (nein, nicht etwa Deutsch-
land, sondern) Bayern! 

Nach dem obligatorischen Gipfelfoto be-
wältigten die Gipfelstürmer den Abstieg 
über das Dürrbacheck zur Winklmoosalm 
zu Fuß und ohne Sessellift. Unten ange-
kommen konnten sich alle in einem der 
zahlreichen einladenden Gasthöfe stär-
ken und die ausgeschwitzte Flüssigkeit 



nachfüllen, ehe uns der Bus wieder nach Halfing zurückbrachte. 

Damit hatten wir es an diesem Tag immerhin fertiggebracht, ei-
nen richtigen Gipfel zu besteigen, ohne dass sich jemand an-
schließend in ärztliche Behandlung begeben musste und einem 
Krankenhaus der Region Einnahmen verschafft hat. 

Das war die beste Voraussetzung für einen unterhaltsamen Bun-
ten Abend, bei dem unsere bekannten und beliebten Entertainer 
wieder einmal ein dankbares und begeistertes Publikum in ihren 
Bann zogen und es in Hochstimmung versetzten. 

 

Freitag, 10.07.2019 

Auch dieses Mal bestätigte es sich wieder: schöne, ereignisreiche Tage gehen viel zu 
schnell vorbei. Vor der Heimfahrt hatten die Organisatoren eine Schifffahrt zur Fraueninsel 

im Chiemsee eingeplant. Größer, bekannter und viel häufiger besucht ist zwar die Insel Her-
renchiemsee mit ihrem von Märchenkönig Ludwig II. in Anlehnung an Versailles erbauten, 
aber aus Geldmangel nie richtig fertiggestellten Königsschloss sowie dem Alten Schloss, in 
dem 1948 der Verfassungskonvent zur Vorbereitung des Grundgesetzes der Bundesrepublik 

Deutschland tagte. Gerade weil sich im 
Sommer die Besuchermassen auf die Her-
reninsel ergießen, erschienen uns die 
Ruhe, Überschaubarkeit und Beschaulich-
keit der Fraueninsel, die gerade mal 600 m 
lang und 300 breit ist, bedeutend reizvoller. 
Autos verkehren hier nicht, abgesehen von 
zeitlich begrenztem Lieferverkehr, und so-
gar das Radfahren ist auf der Fraueninsel 
verboten. 

Wie man auf dem Luftbild erkennt, kann 
man die Fraueninsel auf dem 1,5 km langen 
Uferweg in weniger als einer Stunde be-
quem umrunden. Man kann sich dabei aber 



auch viel Zeit lassen, die Ruhe und die Ausblicke auf den See und auf die Chiemgauer 
Berge ausgiebig genießen und hier und da ein entspannendes Päuschen auf einer der vielen 
Bänke einlegen. 

 

„Und wieder mal ist alles klar auf der Andrea Doria …“ 
Auf der Überfahrt von Prien-Stock zur Fraueninsel beim Passieren von Herrenchiemsee 

Mit dem Kloster, das mit seinen Gebäuden und Gärten etwa ein Drittel der Inselfläche bean-
sprucht, und dem „alte Fischerdorf“ hat sich die Fraueninsel bis heute ihre Ursprünglichkeit 
und ihren liebenswerten Charme erhalten und gilt zurecht „Kleinod bayerischer Kultur und 
Lebensart“. 

Zahlreiche ältere Fischerhäuser, Bootshütten und Landungsstege lassen erkennen, dass die 
Chiemsee-Fischerei 
nach wie vor ein wich-
tiger Erwerbszweig für 
die Inselbewohner ist. 
Die Hälfte der zehn 
noch aktiven Fische-
reibetriebe am Chiem-
see hat ihren Sitz auf 
der Fraueninsel. Die 
Inselbesucher profitie-
ren davon, indem sie 
an mehreren Ver-
kaufsständen einen 
leckeren Imbiss mit 
frischen oder geräu-
cherten Renken- oder 
Zanderfilets zu sich 
nehmen können. 



Auch der Besuch der Sehenswürdigkeiten der Insel erfordert keine langen Fußmärsche. 

In der Abtei Frauenwörth leben seit über 1200 Jahren Frauen nach den Ordensregeln des 
Heiligen Benedikt, deren zentrales Gebot lautet: „Ora et labora“ (Bete und arbeite). Einnah-
men erzielt die Ordensgemeinschaft vor allem durch ihre eigenen Seminarangebote und 
durch die Vermietung von Räumen, sowohl an Gäste für Besinnungswochen im Kloster als 
auch für externe Seminare, sowie durch den gut frequentierten Klosterladen. Neben vielen 
anderen Waren werden dort eigene Spezialitäten verkauft, die sich ausgezeichnet als Mit-
bringsel eignen: hausgemachtes Marzipan, Lebkuchen aus der Kloster-Backstube („Die Leb-
zelterei“) oder verschiedene Klosterliköre aus ausgesuchten Kräutern. Außerdem gehören 
die meisten Gasthöfe auf der Insel dem Kloster und werfen Pachteinnahmen ab. 

Sehenswert ist auch die karolingische Torhalle, die auf das Jahr 850 datiert wird. 

 

Auf dem Inselfriedhof bei der Klosterkirche liegen 
zahlreiche Bildhauer, Maler, Schriftsteller, Professoren 
und Musiker begraben, aber auch Mitglieder des Adels-
geschlechts von Eichendorff sowie der frühere Bundes-
justizminister Hans A. Engelhard (CSU, 1934 – 2008). 

Im Zentrum des Lindenhains an der höchsten Stelle 
der Insel, stehen nebeneinander zwei vermutlich mehr 
als eintausend Jahre alte Bäume: die Tassilolinde und 
die Marienlinde. 

Zahlreiche Gasthöfe und Cafés laden zum Besuch ein 
und so verging die Zeit im Flug, bis uns das Signalhorn 
des historischen, 1926 in Dienst gestellten Schaufelrad-
dampfers „Ludwig Fessler“ daran erinnerte, dass wir 
aus der Idylle der Fraueninsel wieder zum Festland zu-
rückkehren müssen. 



 

Noch einmal eine kleine Seerundfahrt, dieses Mal über Gstadt, dann waren wir zurück im 
Hafen Prien-Stock. 

 

Dort wartete schon Gerhard mit dem Bus auf uns. Die Rückfahrt ging glatt über die Bühne 
und nach einem letzten Vesper unterwegs kamen wir am frühen Abend ohne Staus und 
wohlbehalten wieder in Rohrbach an. 

 

 



Ein großes Dankeschön an 

• alle, die sich in irgendeiner Weise aktiv an Planung, Organisation und Durchfüh-
rung beteiligt haben, zuallererst an Wolfgang und Hans Z. 
 

• das Bus- und Reiseunternehmen Mayer, Neckargemünd, und seinen sicheren, 
umsichtigen und hilfsbereiten Fahrer Gerhard 
 

• unsere Gastgeber im Gasthof Kern in Halfing, Familie Wildner-Binsteiner 
 

• diejenigen unserer Teilnehmer, die unsere - offensichtlich schon wieder viel zu 
anspruchsvoll angelegten - Touren klaglos gemeistert haben 
 

• unseren Bergprediger Frithjof E., der wieder die richtigen, besinnlichen Worte 
fand 
 

• unseren Vizedirigenten Hans E. sowie an 
 

• unsere Entertainer Karl-Heinz K. und Keith W. 

Auf ein Neues 2020! 

 
Blick über die Fraueninsel zur Kampenwand 


